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Die Sklavengeburt


  

   

Ich hatte mir im Vorfeld ziemlich viele Gedanken darüber
gemacht, wie ich diesen Tag für Natascha zu einem ganz besonderen Ereignis gestalten
konnte. Leider musste sie jedoch an ihrem zweiunddreißigsten Geburtstag arbeiten.
Schon deshalb konnte es nicht der Wellnesstag werden, der mir zuerst in den
Sinn gekommen war. Aber aufgeschoben ist eben nicht aufgehoben, dachte ich mir.
Also hatte ich dennoch einen Gutschein gekauft, für ein wunderbares,
entspanntes Wochenende zu zweit, in einem exklusiven Hotel am Gardasee. In etwa
zwei Wochen würden wir dort ein paar himmlische Tage verbringen. In Gedanken
war ich bereits bei den wundervollen Anwendungen und Massagen die uns dort
erwarten würden. Dennoch hegte ich keinerlei Zweifel, dass es hauptsächlich
meine, vor Erotik knisternden Massagen wären, die Natascha an den Rand der
Ekstase treiben würden. Während mir diese lustvollen Gedanken durch den Kopf
stoben, freute ich mich wie ein Kind, und schob die Pasta mit Meeresfrüchten in
den Ofen, die ich zur Feier des Tages für Natascha zubereitet hatte. Als
Dessert hatte ich Creme Brûlée vorbereitet und stellte mir bereits Nataschas
begeistertes Gesicht vor, wenn sie nach Hause käme, und sich ihre großen,
wunderschönen Augen weiten würden, weil sie ihr Lieblingsessen serviert bekäme.
  




Seit beinahe drei Jahren waren wir nun ein Paar, und vom
ersten Augenblick an hatte ich gewusst, dass sie die einzig richtige für mich war.
Schon immer hatte ich mich bedeutend mehr zu Frauen als zu Männern hingezogen
gefühlt. Anfangs hatte ich mich für dieses Gefühl geschämt, war wenig
ausgegangen, um gar nicht erst in die Verlegenheit kommen zu müssen, Männern
einen Korb zu geben, weil sie mich nicht interessierten. Aber Frauen kennen zu
lernen war mir auf diese Weise eben auch nicht vergönnt. Bei einem Besuch des
Christopher Street Day geschah es dann endlich. Ich lernte Sarah kennen und sie
zeigte mir die wahre Liebe unter Frauen. Mein Gott, war ich damals noch
ungeschickt und unsicher. Doch Sarah hatte es nichts ausgemacht, und wenn, dann
hatte sie es mich nicht spüren lassen. Wir hatten ein wunderbares halbes Jahr
miteinander, dann trennten sich leider unsere Wege. Auch wenn ich damals
fürchterlich traurig war, so hatte Sarah mir doch Gewissheit geschenkt. Ich
liebe Frauen!   




Ein einziges Mal hatte ich ein sexuelles Erlebnis mit einem
Mann gehabt. Nach einer heißen Partynacht, war ich schließlich in Rolands Bett
gelandet. Er war ziemlich geil auf mich gewesen, und ich hatte ihm erlaubt, ihn
mir reinzustecken. Vielleicht lag es daran, dass er sich nicht einmal die Zeit
für ein gutes Vorspiel gelassen hatte, vielleicht an seinem alkoholgeschwängerten
Atem, obwohl der meine nach der Nacht vermutlich auch nicht nach Rosen duftete,
vielleicht weil er mich nicht ausgiebig lecken wollte, oder konnte und
möglicherweise war es auch eine Kombination aus all dem. Zum Orgasmus hatte
Roland mich jedenfalls nicht bringen können. Danach hatte es dann nur noch
Frauen in meinem Leben gegeben, und ich hatte keineswegs das Gefühl, als wenn
ich etwas verpassen würde.  




Natascha hingegen, war früher bedeutend offener für das
andere Geschlecht gewesen. Wie viele Männer sie genau gehabt hat, weiß ich bis
heute nicht. Doch spätestens seit wir zusammen waren, schien sie keinen Mann
mehr in ihr Leben und schon gar nicht in ihr Bett lassen zu wollen. Wir waren
glücklich miteinander.  




Unsere große vier Zimmer Wohnung gab uns beiden jede Menge
Raum für Gemeinsamkeiten und bot gleichermaßen ausreichende
Rückzugsmöglichkeiten für jede von uns. Natascha und ich hatten beide ein
eigenes Schlafzimmer, doch wir schliefen fast jede Nacht miteinander. Es war
ein liebgewonnenes Ritual, dass wir uns gegenseitig dazu einluden. Natascha
gefiel es zudem, wenn ich sie anbetteln musste, dass ich die Nacht mit ihr
verbringen durfte. Letztlich war es vermutlich wie in jeder anderen Beziehung
auch, bei uns war es Natascha, die den dominanteren Part innehatte. Meist
bestimmte sie, welches Fernsehprogramm wir abends schauten, in welches
Theaterstück wir gingen oder was es zu Essen geben würde. Dennoch gab sie mir
niemals das Gefühl, dass sie über meinen Kopf hinweg entschied. Es war einfach
perfekt, wie wir beide miteinander harmonierten  

Gegen 18:00 kam sie dann endlich. Fröhlich hüpfte ich aus
der Küche in Richtung unserer Wohnungstüre um sie zu begrüßen und umarmte sie
geradezu überschwänglich.   




„Da bist du ja endlich, Süße! Herzlichen Glückwunsch zum
Geburtstag!“, trällerte ich ihr ins Ohr. Am Liebsten hätte ich das Essen
übersprungen und meinen Schatz gleich ins Bett gezerrt.   




„Puh, mach mal langsam, Betty. Lass mich doch erst einmal
aus meiner Jacke heraus.“, wehrte sie mich liebevoll ab.   

„Stressigen Tag gehabt, Süße?“, erkundigte ich mich besorgt.
Natascha sah echt geschafft aus.   




„Ja! Mein blöder Chef hatte heute eine verflixt miese Laune.
Er hat mich den ganzen Tag durch den Laden gehetzt! Aber Schwamm drüber. Jetzt
bin ich ja da. Hui, hier riecht es aber richtig lecker! Ist es das, was ich
glaube, dass es ist?“  




„Klar! Extra für dich! Spaghetti Frutti di Mare, dazu einen
wunderbaren, trockenen Weißwein. Ist doch schließlich dein Geburtstag!“,
flötete ich.  




Natascha arbeitete als Einzelhandelskauffrau, und ihr Chef
war eine echte Nervensäge. Ständig machte er ihr das Leben schwer. Sie
befürchtete, er war noch immer beleidigt, weil sie ihn einmal hatte abblitzen
lassen. Doch diesen Abend würde er uns nicht vermiesen können, der gehörte nur
uns beiden.  




„Dann lass uns mit dem Vorspiel, oder besser der Vorspeise
beginnen!“, lächelte Natascha verheißungsvoll und fügte hinzu: „Es ist mein
Geburtstag, ich verlange nach allen Regeln der Kunst verwöhnt zu werden!“ Sie
leckte sich mit der Zungenspitze über die vollen Lippen, und ich wusste genau,
was sie meinte; sie musste es nicht noch präzisieren.  




Natascha bog ins Badezimmer ab und ich bereitete derweil im
Wohnzimmer das Essen vor.   




Seit einiger Zeit aßen wir dort gelegentlich auf der Couch.
Wir ließen dann den Fernseher dabei laufen und schauten uns Musikvideos oder
irgendwelche Dokusoaps an, denen wir jedoch kaum Beachtung schenkten.   




„Hm, das sieht ja wahnsinnig lecker aus!“, ließ Natascha begeistert
verlauten, als sie ihre Portion in Händen hielt und beinahe gierig betrachtete.  




Keine zehn Minuten später erklärte sie, dass sie nun
pappsatt sei und stellte ihren Teller vor sich auf den Couchtisch ab. Fünf oder
sechs einsame Nudeln tummelten sich in einem kleinen Rest der leckeren Soße
darauf. Als ich meine Portion aufgegessen hatte, wollte ich aufstehen um das
benutzte Geschirr in die Küche zu bringen. Doch Natascha hielt mich sanft
zurück und bedeutete mir mit einer Geste sitzen zu bleiben. Sie raffte ihren
kurzen Faltenrock noch ein wenig höher, nahm ihr Weinglas in die Hand und eine
bequeme Position auf der Couch ein. Dann hob sie ihren linken Fuß, zog sich die
dünne Baumwollsocke aus und tunkte ihre nackten Zehen in ihren abgestellten Teller.
Geschickt angelte sie sich mit den Zehen eine der Nudeln und sah mich
auffordernd und neckisch an.  




„Das Dessert!“, flötete sie.   
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